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Wie Alkohol Leben zerstören

Von Kerstin Unterstein 
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Fehler zu spät bemerkt 

Es kam, wie es kommen musste, und der tote Vater und Bruder Ernst berichtete, wie er das 

Nahen des unausweichlichen Todes erlebte: Erst jetzt war ihm klar, dass für ihn die letzten 

Sekunden im Leben für das Begreifen des Fehlers zu spät kamen. Deshalb lauteten seine 

letzten Worte an seine Schwester auch: „Pass auf meine Kleine auf.“ Denn schließlich soll sie 

es eher begreifen. Mit dem Sprechen über die wahren Gründe für den Unfall will Familie 

Heidenreich damit beginnen, damit es Lena nicht erst begreift, wenn es zu spät ist. 

Eine kleine Fragerunde schloss sich dem bewegenden Stück an, in der es um die 

Entstehungsgeschichte und die wissenschaftlich bewiesenen Gefahren durch Alkohol ging. 

Dass aber vor allem bei jungen Leuten dem gefährlichen Suchtmittel oft Tür und Tor 

geöffnet sind, bewies eine provokante Frage von Beate Albrecht: Wie viele Leute weniger 

würden zum Forstfest kommen, wenn es dort ein striktes Alkoholverbot geben würde? 

Zuerst empfanden die meisten Schüler schon diese Vorstellung als zu krass. Die Mehrheit 

war sich dann aber sicher, dass mindestens die Hälfte der Besucher zu Hause bleiben würde 

– nur wegen des Verzichts auf den Alkohol. 

 

 


